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Fritz von Schulthess-Rechberg.

Im August 1918 erhielten wir die
Anzeige, dass dem Heimatschutz von einem
unbekannten Freunde — von dem am 10.
August 1918 in Biel verstorbenen Herrn Fritz
von Schulthess-Rechberg aus Zürich — die
Summe von nicht weniger als 20,000 Fr.
vermacht worden sei.

Niemand aus den leitenden Kreisen des
Heimatschutzes hatte den Verstorbenen näher
gekannt. Um so mehr müsste dieses grosse
Vermächtnis überraschen. Nachforschungen
Hessen dann freilich bald erkennen, dass es
sich nicht um eine zufällige Laune, sondern
um die doppelt wertvolle Gabe eines edlen,
stillen Menschen handle, der, ein feuriger
Patriot und Soldat, unserer Bestrebungen
noch in den letzten Stunden seines kurzen
Lebens gedacht hatte.

Nie ist dem Heimatschutz eine grössere
Ehre erwiesen worden als durch diese
Anerkennung eines Sterbenden. Alle unsere

Mitglieder und Freunde werden es deshalb
wohl billigen, wenn wir dem Andenken des
verstorbenen Gönners auch in unserer
Zeitschrift eine Stätte weihen, und sie werden
sich freuen, etwas aus seinem kurzen Leben
zu erfahren. Eine in Zürich lebende Schwester

des Herrn von Schulthess hat uns auf
wiederholtes Ansuchen die folgende kleine
Biographie überlassen. Grosses Interesse
dürfte dann auch ein im „Boten der Ur-
schweiz" erschienener Nachruf eines Soldaten
erwecken, schildert uns dieser doch in ganz
besonderer Weise den prächtigen Charakter
unseres verstorbenen Freundes.

Seine letzte Tat wird uns allen unvergess-
lich bleiben. Ernst Lang.

Die Schwester des Herrn von Schulthess
schreibt uns:

Fritz von Schulthess-Rechberg wurde als
ältester Sohn seiner Eltern im Leopoldsfeld
bei Budapest geboren am 29. August 1889.
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rrit? von Lcnultness «ectiberg.

Im August 1918 erkielten wir die An-
xeige, dsss dem I-IeimstscKutx von einem
unbekannten preunde — von dem am Ii), Au-
gust ISI8 in Siel verstorbenen LIerrn pritx
von ScKuItKess-kZecKberg sus Surick — die
Summe von nickt weniger als 2»,<X)l) pr. ver-
rnsckt worden sei.

i»iemand aus den ieitenden Kreisen des
i-ieimstsckutxes Kstte den Verstorbenen nsker
gekannt. Um so mekr musste dieses grosse
VermäcKtnis iiderrascken, iVscKtorscKungen
Iiessen dsnn treiiick bald erkennen, dass es
sicK nickt um eine xutällige Laune, sondern
um die doppelt wertvolle Osde eines edlen,
stillen tVienscKen Kandis, der, ein feuriger
Patriot und Soldat, unserer Sestrebungen
nocK in den letxten Stunden seines Kurxen
Ledens gedacbt Kstte.

I^ie ist dem ijelmatsckutx eine grossere
PKre erwiesen worden als durck diese An-
erkennung eines Sterbenden, ^lle unsere

iViitglieder und preunde werden es desbalb
woKI billigen, wenn wir dem Andenken des
verstorbenen (Zönners suck in unserer?eii>
sckritt eine Statte weiken, und sie werden
sicK freuen, etwas aus seinem Kurzen Leben
xu ertakren, pine in Surick lebende ScKwe-
ster des I-Ierrn von ScKuItKess Kat uns sut
wiederkoltes ^nsucken die folgende Kleine
SiograpKie überlassen. (Zrosses Interesse
durite dann suck ein im ,,Soten der Ur-
sckweix" ersckienener I>iäcKruf eines Soldaten
erwecken, scklldert uns dieser dock in gsnx
besonderer Weise den präcktigen OKaraKter
unseres verstorbenen preundes.

Leine letxte I'ai wird uns allen unvergess-
lick bleiben. ^>ns/ Lang.

Oie ScKwester des tterrn von ScKuItKess
sckreidt uns:

pritx von ScKultKess-tZecKberg wurde als
ältester SoKn seiner pltern im Leopoldsteld
bei Sudapest geboren am 29, August 1889.
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Sein Vater war als Ingenieur bei einer
Eisenbahngesellschaft tätig und wohnte mit seiner
Familie in Budapest. Im Kreise seiner
Geschwister wuchs er heran als ein kräftiger,
aufgeweckter Junge. Mit 3V, Jahren verlor
er seine Mutter, was wohl der erste traurige
Eindruck seines Lebens war. Im Frühjahr
1895 siedelte sein Vater nach Genf über;
dort wohnte die Familie in einem alten
geräumigen Schloss und in dem weitläufigen
Garten gab es Gelegenheit für die schönsten
Spiele und Beschäftigungen. Fritz von
Schulthess besuchte zuerst eine Primarschule,
die militärisch gehalten wurde. In dem
Kadettenkorps wurden die Besten zu
Unteroffizieren ernannt und Fritz gehörte bald
zu diesen; trotz seinem ruhiger. Temperament
hatte er grosse Freude an militärischer
Strammheit. Später trat er ins Gymnasium
über und machte im Herbst 1907 dieMaturität.
Dann kam er nach Zürich, wohin seine
Familie schon im Frühjahr 1907 übersiedelt
war. Er studierte Jurisprudenz, die ersten
zwei Semester in Zürich; im Herbst 1908
ging er nach München, welche Stadt ihm
sehr gefiel. Dort befreundete er sich mit
einem dänischen Offizier, der ein
ausgezeichneter Reiter war und bei dem Fritz
von Schulthess mit grosser Freude
Reitstunden nahm. — Im Frühjahr 1909 kehrte
er nach Zürich zurück, wo er seine Studien
fortsetzte. Er lebte sehr zurückgezogen,
aber die wenigen, die ihn näher kannten,
schätzten seine grosse Zuverlässigkeit und
sein feines Verständnis für Andere. In seiner
freien Zeit ruderte er gerne oder machte
Ausflüge in die Berge. Schon als Gymnasiast
hatte er manche Klettertour unternommen
mit seinen Kameraden vom Genfer Collège.
Im Januar 1914 machte er einen kurzen
Aufenthalt in England, wohin er seine
Schwester begleitet hatte. Das englische
Familienleben übte einen grossen Reiz auf
ihn aus; begeistert konnte er von dem
englischen Landhaus erzählen, in dem er
gastfreundlich aufgenommen worden war.

Am 31. Juli 1914 befand er sich auf dem
Grand Combin mit jenen englischen Freunden
und dann ging's an die Grenze.

Im Herbst 1908 machte er die Rekrutenschule

in Liestal; 1910 wurde er Leutnant.
Bis Herbst 1916 war er bei der Infanterie
der 5. Division, dann wurde er zu den
Gebirgsmitrailleuren versetzt. Mit grosser
Pflichttreue versah er seinen Dienst.

Frühjahr 1918 war er im Tessin im Dienst,
zum letztenmal. Vorher, im Oktober 1917,
war er in Biel in den Schweizerischen
Bankverein eingetreten als Volontär; er wollte sich
gründlich in das Bankfach einarbeiten und
wählte deshalb Biel, da er glaubte, in dieser

kleinen Stadt weniger Abhaltungen zu finden
als in Genf. Im Mai 1918 kehrte er wieder
nach Biel zurück, um noch ein paar Monate
auf der dortigen Filiale des Schweizerischen
Bankvereins zu arbeiten, mit der Absicht,
im Winter eine definitive Stelle anzunehmen.
Da zog die tückische Grippe durch die
Schweiz, und Biel war besonders verseucht.
Auch ihn, der seit seiner frühesten Kindheit
nie mehr krank gewesen war, ergriff die
Krankheit. Drei Tage lang war er allein
ohne jegliche Pflege in seinem Hotelzimmer;
er wollte niemanden bemühen und glaubte,
die Krankheit unterdrücken zu können. Aber
sie trat in schwerer Form auf. Beide Lungenflügel

wurden entzündet; alle sorgsame Pflege
und ärztliche Hilfe waren machtlos; er selber
fühlte sich sterben und machte noch zwei
Tage vor seinem Tode sein Testament, damit
alle die, denen er im geheimen geholfen
hatte, auch noch fernerhin unterstützt würden.

Am neunten Tag siegte die Krankheit
doch über den zähen, durch viel Dienst und
einfache Lebensweise gestählten Körper. Am
10. August schlummerte er für immer ¦«ein.

Er wurde in Zürich bestattet.
Der Nachruf im „Boten der Urschweiz"

lautet:
„Wie bei der Todesnachricht eines lieben,

teuren Freundes, eines wohlwollenden
Erziehers, eines tretibesorgten Vaters, fast so
schmerzlich überraschend und erschütternd
traf die Mitteilung vom Hinscheiden des
hochverehrten Kompaniekommandanten von
Schulthess-Rechberg wohl die gesamte Mannschaft

und schlug Wunden in die Herzen
jedes einzelnen Soldaten der ersten Kompanie
des Schwyzer Bataillons. Im letzten Ab-
lösungsdienst vom Februar bis Mai haben
wir Herrn Oberleutnant von Schulthess
kennen gelernt als mustergültigen Offizier,
ausgerüstet mit den vorzüglichsten
Eigenschaften des Geistes und Herzens, einerseits
als Vorgesetzten voll Wissenschaft und idealer
Selbstdisziplin, und anderseits als Mann der
taktvollen Gerechtigkeit und väterlichen
Liebe. Trotz seinein jugendlichen Alter von
erst 29 Jahren bewies er grosse Menschenkenntnis.

Sein psychologischer Scharfblick
durchschaute die Herzen seiner Soldaten, und
aus seinen Augen strahlte eiserne Willenskraft,

vorzüglich gepaart mit väterlicher
Güte und Liebe. Er scheute auch ausser-
dienstlich keine Arbeit, wenn es galt, für das
Wohl seiner Untergebenen etwas tun zu
können, war es für den Dienst selbst oder
für private Lebensinteressen. Von seinem
Munde hörte man wohl ernste und
wohlwollende, nie aber harte und böse Worte,
und sein sicheres, gewandtes und
wohlklingendes Kommando fesselte und belebte

Lein Vater war als Ingenieur bei einer pisen-
dakngesellsckaft tätig uncl woknte mit seiner
pamilie in Pudspest. Ini Kreise seiner (Ze-
sckwister wcicks er Keran als ein Kräftiger,
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er seine Butter, was wobl cler erste traurige
pindruck seines Lebens war. Im prUK^sbr
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räumigen Lcbluss unci in ciem weitläufigen
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sckule in Liestal; 1919 wurde er Leutnant,
öis Iterbst 1916 war er dei der Infanterie
der 5. Oivision, dann wurde er xu den
(Zebirgsmitruilleuren versetxt, Ivlit grosser
ptlickttreue versak er seinen Oienst.

prukjakr 1918 war er im l'essin im Oienst,
xum letztenmal, VurKer, im Oktober 1917,
wsr er in IZiel in den Sckweixeriseken Pank-
verein eingetreten ais Volontär; er wollte sicK
gründlick in das IZanKtacK einarbeiten und
wäKIte desKalb Ziel, da er glaubte, in dieser
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als in (Zenf, Im iViai 1918 KeKrte er wieder
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für private Lebensinteressen, Von seinem
iViunde Körte man woKI ernste und woKI-
wollende, nie aber Karte und böse Worte,
und sein sickeres, gewandtes und woKI-
Klingendes Kommando fesselte und belebte



uns. So erschien uns der Dienst kürzer, die
Strapazen leichter, und jeder mannhafte
Soldat erfüllte auch gerne, froh und freudig
seine Pflicht. Der Abschied bei der
Entlassung in Schwyz von unserm verehrten
Kommandanten war ein herzlicherl Keiner
von der Kompanie unterliess, ihm dankbar
die Hand zu drücken, und es berührte
sonderbar, wie manchem wetterfesten
Soldaten eine Träne im Auge glänzte. War es
wohl ein stilles Ahnen, dass das nächste
Wiedersehen im Jenseits stattfinde? — Wir
werden dem edlen Mann ein dankbares
Andenken bewahren; sein Name bleibt uns
tinvergesslich.

Im Auftrage mehrerer Kameraden, ein
dankbarer Soldat: F. T."

MITTEILUNGEN

Die Kontrollstelle der Schweiz. Vereinigung

für Heimatschutz in Bern bleibt vom
ii. August bis zum 8. September geschlossen,
da der Verwalterin ein Urlaub bewilligt
wurde.

Le Contrôle central de l'Association
suisse du Heimatschutz restera fermé du
11 août au 8 septembre : un congé a été accordé
à la directrice du bureau pour cette période.

Die Redaktionsadresse ist nicht mehr
Eiilerstrasse 65, sondern Oberer Heuberg 22
in Basel.

L'adresse de la Rédaction n'est plus 65,
Eiilerstrasse mais 22, Oberer Heuberg, Bâle.

Verkaufsgenossenschaft SHS. Am
14. Juni trat in Bern in der neuen Geschäftsstelle,

Schwanengasse 7, der Aufsichtsrat
zusammen und begutachtete die während
des Jahres zur Prüfung eingeschickten
Reiseandenken. Der Aufsichtsrat liess die Mehrzahl
der vorgelegten Proben zum Verkauf durch
den SHS zu. Nachmittags fand eine
Vorstandssitzungstatt. Djr Obmann gab Bericht
über die neuen Filialen, die errichtet wurden,
und skizzierte das weitere Vorgehen des SHS.
Es wurde ein neuer Wettbewerb beschlossen,
wobei auf die Unterstützung des
Zentralvorstandes gezählt wird. Die Geschäftsführerin

legte einen vorläufigen Kassenbericht
ab und es wurden verschiedene Anträge
zuhanden der im Herbst stattfindenden
Generalversammlung vorbereitet.

Photographischer Wettbewerb der
Schweizerischen Vereinigung für
Heimatschutz und des Schweizerischen
Amateur-Photographen-Verbandes.
Bericht des Preisgerichtes. Das Preisgericht
versammelte sich am 10. Mai 1919 in Zürich
und führte die offiziellen Verhandlungen von

nachmittags 2 bis gegen 7 Uhr. Zur Beurteilung

lagen 23 Einsendungen vor, die, dem
Eingangstermin nach numeriert, und auf die
drei Themata verteilt, angeordnet waren.
Wir bezeichnen als Thema: A) Alte und neue
Brunnen; B) Wirtshausschilder; C) Portale,
Haustiiren, Gartentüren.

In Klammer geben wir die Zahl der zu
jedem Thema gelieferten Bilder. Die
Gesamtaufstellung lautet:

1. Motto : «Segen ist der Mühe Preis» A (3) ; «Schon
ist der Friede. C (4). 2. Motto: «Freiheit» A (3);
«Durch Kampf zum Sieg» B (3). 3. Motto: «Vorbei»
A (6); «Wasserzeichen« B (3); «Altstadt» C (14).
4. Motto: «Kunst bringt Gunst» A (12); «Bete und
arbeite» C (10). 5. Motto: «Gang wie gang» A (3);
«Gang wie gang» C (5). 6. Motto: «Am Brunnen vor
dem Tore» A (4); «Späck und Burebrot» B (4);
«Macht auf das Tor» C (14) und eine unaufgezogene
Gesamtansicht von Nr. 6. 7. Motto: «Sonne» A (3);
«Einfach» C (3). 8. Motto: «Capoiago» C (1). 9. Motto:
«Irrtum. Weg der Erkenntnis» A (4); «Gut Licht»
C (4). 10. Motto: «10» C (7), wovon ein unaufgezogenes

Bild. 11. Motto: «Jadis» A (3); «Jadis» C (13).
12. Motto: «Wenn Wasser Wi war» A (3); «Dorf is
wage» C (3). 13. Motto: «Sonntagsruhe» A (2);
«Sonntagsruhe» C (1). 14. Motto: «Helvetia» A (3);
«Helvetia» B (7), vier Motive; «Helvetia» C (3). 15. Motto:
«Pestalozzi» A (11), wovon zwei unaufgezogene
Bilder; «Rousseau» B (4); «Ehrodunum» C (11). 16.
Motto: «Gruyères» C (3). 17. Motto: «Trogen» B (3);
«Speicher« C (23). 18. Motto: «Chur li» A (10);
«Chur I» C (14). 19. Motto: «Nepomuk» A (8); «Bacchus»

B (7); «Petrus» C (6). 20. Motto: «Mein
Heimatland» A (5); «Schweizerland» C (3). 21. Motto:
«Max» A (5); «Peter» B (3); «Richard» C (5). 22.
Motto: «Berner Adel» A (13); «Bauer und Patrizier»
C(14). 23. Motto: «Sonntagsfreuden» A (6); «Roma»
C (42).

Die Zählung ergibt 344 Arbeiten von 23
Wettbewerbern. Von der eigentlichen
Prämiierung scheiden aus, wegen Nichterfüllung
der Bedingungen (mindestens drei Arbeiten
iazwei Gruppen), die Nummern 8, 10, 13, 16.

Bei der Beurteilung der Gruppe A (Brunnen)

werden im ersten Rundgang
ausgeschieden:

Nr. 1 (Bild 1, 2, 3); Nr. 2 (3); Nr. 3 (1, 2, 4);
Nr. i (1, 2, 3, 5, 7, 9, 10); Nr. 5 (1, 2, 3); Nr. 6
(1, 2, 3, 4); Nr. 7(1, 2, 3); Nr. 9 (1, 2, 3, 4); Nr. lt
(1); Nr. 12 (1, 2, 3); Nr. 13 (1, 2); Nr. li (1, 2, 3);
Nr. 15 (1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11); Nr. 19 (2,
3, 5, 6, 7); Nr. 20 (2, 4, 5); Nr. 21 (3); Nr. 22 (4,
6, 9, 10, 11); Nr. 23 (2).

Im zweiten Rundgang werden noch
ausgeschieden:

Nr. 2 (Bild 2); Nr. 3 (3); Nr. 4 (6, 12); Nr. 11 (2);
Nr. 18 (1, 2, 6, 8); Nr. 19 (1, 3, 4); Nr. 20 (1, 3);
Nr. 21 (4, 5); Nr. 22 (1, 2, 3, 5, 7, 13); Nr. 23(1, 4,-5).

In engster Wahl bleiben Aufnahmen von
Nr. 2, 3, 4, 18, 19, 21, 22, 23. Das
Preisgericht bewertet folgendermassen: 1. Rang:
Nr. 18 „Chur II" (Bild 3, 4, 5, 9). 2. Rang, a:
Nr. 3 „Vorbei" (Bild 3, 5, 6). 2. Rang, b:
Nr. 22 „Berneradel" (Bild 8 und 12). 3. Rang,
a : Nr. 11 „Jadis" (Bild 2 und 3). 3. Rang, b:
Nr. 23 „Sonntagsfreuden" (Bild 1, 5, 6).
4. Rang: Nr. 4 „Kunst bringt Gunst" (Bild
4, 8, 11). Ehrenmeldungen erhalten: Nr. 2
„Freiheit" (Bild 1); Nr. 19 „Nepomuk"
(Bild 8); Nr. 21 „Max" (Bild 1 und 2).
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uns. 8« erscbien uns cier Oienst Kürzer, ciie

Strapazen leicbter, unci jecier msnnnatte
Soldat erfüllte aucli gerne, frob uncl freudig
seine pflicbt. Oer Abscbied bei cier pnt-
Isssung in 8cbwvz von unserm vereiirten
Kommandanten war ein Kerzlicberl Keiner
von cier Kompanie unteriiess, inm cisnkbar
ciie bland zu cirücken, unci es berüiirte
soncierdsr, wie msncbem wettertesten 8ol-
cisten eine l'rsne im ^uge glänzte, Vsr es
wobl ein stilles Atmen, ctass cias näcbste
Wiedergeben im jenseits statttincie? — Wir
werclen ciem ecllen iViann ein ciankbares An-
clenken dewabren; sein Käme bleibt uns
unvergesslicb.

Im Auttrage mebrerer Kamersclen, ein
clankbsrer 8oldat: p. ?'."

Die Kontrollstelle cier 8ebweiz, Vereint-
gung tür tteimatscbutz in öern bleibt voni
rr. Aug«6/ bi« ?nm S. September ge«cn/«55en,
cla cier Verwalterin ein Urlaub bewilligt
wurcie.

ILe OontrSIe centrsl cle l'^ssoeistion
suisse clu I-Ieimatscbutz resters terms äu
l I soüt su8 septembre: un conge s ete gccorde
s Ia älrectrice äu bureau pour cette Periode.

vie lZellslitionssclresse ist nicbt inebr
Pulerstrasse 65, sonäern Oberer //euber^ ss
in öa«e/.

L'sclresse cte Is I?6ll»ction n'est plus 65,
pulerstrasse mais ss, Oberer tteuberg, öa/e.

VerlisutsZenossensebskt 8 llti 8. /^m
14, ^uni trat in öern in äer neuen Oescbätts-
stelle, 8cKwanengässe 7, äer Autsicbtsrat
zusammen unä degutacbtete äie wänrenci
äes Labres zur Prüfung eingescbickteri lreise-
anäenken, Oer Autsicbtsrat iiess äie tvlebrzabl
äer vorgelegten Proben zum Verkauf äurcb
äen SttS zu. I^acbmittags tanä eine Vor-
stancissitzung statt, O.r Obmann gab öeriebt
über äie neuen pilialen, äie erricbtet wuräen,
unä skizzierte äas weitere Vorgeben äes 8148,
ps wuräe ein neuer Wettbewerb beseblossen,
wobei auf äie Unterstützung äes Zentral-
Vorstandes gezäblt wird. Oie (Zescbäfts-
füiirerin legte einen vorläufigen Kassenbericbt
ab unä es wuräen verscbiedene Anträge
zubancien äer im ijerbst ststtfinäenden
(Zenerslverssmmlung vorbereitet,

PKotogrspKiscber Wettbewerb rter
8obwei?eriscben Vereinigung für ttei-
mstscbut? uncl lies 8cbwei^eriscKen
Amsteur-PKotogrspKen Verbsnctes. öe
r/cnk (/es /^re/xger/cn/es. Oss preisgericbt ver-
sammelte sicb gm It), iVisi 1919 in Türicb
und fübrte die offiziellen Vernancllungen von

nsebinittsg» 2 bis gegen 7 Ubr, Tur öeurtei-
lung lagen 23 pinsendungen vor, äie, äem
pingangstermin nacb numeriert, unä auf die
drei l'Kemata verteilt, ungeordnet wsren.
Wir bezeictmen als l'Kema: A> A/re unc/ neue
örunnen/ ö) i^/rKnauWcnttu'er,' c?) /^«r/a,e,
/Van5/üren, c?ar/en/üren.

In Klammer geben wir die Tatil der zu
jedem l'tiema gelieferten Silder. Oie Oe-
samtsutstellung lautet:

l, «otto: «Segen ist der «übe preis» (3>; »Scnön
ist der friede, c (4), 2, IVWtto: »preibeit» (2>;

"ö);' ^V^sser^eictien^ (2^; ^^Itstsdt» ^c?(?4),
4, «ott«! »Kunst dringt Ounst, ^ (12); «Sete und
arbeite» c (10), S, IViotto) «Osug vie gäng» /c <2);

«iViscbt suk dss lor» c?<14) und eine unsukge?ogeue
Oessmtsnsicbt von Nr, S, 7, IViott«; ,8onne» ^ (3);
«Linkscb» c (Z>, 8, «otto: »cspoisgo» c (I), S, IViottoi
«Irrtum, Weg der Erkenntnis» ^ (4); »Out Ieicbt»
c (4). 10, IViott«: «10, O (7>, wovon ein unsukgeun
genes Siid, il,iVIott0! ,^sdis» ^ (2); «Isdis, c (12),
12, «otto; »Wenn Wssser W! «sr» ^ <2); »Our? is
vsge» c (3), 13, ««tto; «Sonntsgsrube» (2); »Sonn-
tsgsrube, c (I>, 14, IViotto,^ «tteivetis» ^(2); »ttei-
vetis» IZ (7), vier Motive ; «l-Ielvetis» O <2), IS,««tto^

IVtotto^.llruveres» c^(3>! 17^!«otto:^r«gen» S (2);
«Speicber» c (23), 18, IVIottoi «Obur II» ^ (10);
«ciiur I, c (14), 19, «ott«: »NepomuK» ^ (8); »IZsc-
cbus» S (7); «Petrus» c <6), 20, «ott«: ««ein ttei-
mstlsnd» ^ <S>; «8cbwei?erisnd» c (3), 21. «ott«:
,«sx» <S); »Peter. S (3); «rcicbsrd, c (S), 22,

c <I4), 22, «otto; «8«nntsgskreuden» ^<S); °««oms»
c (42),

Oie Täblung ergibt 344 Arbeiten von 23
Wettbewerbern, Von der eigentlicben Prä-
miierung sebeiden aus, wegen I^iebtertullung
der Sedingungen (mindestens Ärei Arbeiten
in z^ei Oruppen), die Sümmern 8, Ii), 13, 16,

Sei der Seurteiiung der Srup/ie (örun-
nen) werden im ersten Rundgang ausge-
scbieden:

Nr, I (IZiid I, 2, 3); Nr, 2 (3); Nr, g (I, 2, 4);
Nr, 4 (I, 2, 3, S, 7, 9, 10); Nr, S (I, 2, 3); Nr, S

(I, 2, 3, 4); Nr, 7 (1, 2, 3); Nr, g (l, 2, 3, 4); Nr, tt
(I); Nr, 12 (I, 2, 2); Nr, IS <I, 2); Nr, 14 <l, 2, 3);
Nr, IS <I, 2, 3, 4, S, 6, 7, 8, 9, 10, II); Nr, IS (2,
3, 5, S, 7); Nr, 20 (2, 4, 5); Nr, 21 (2); Nr, 22 (4,
6, S, 10, II); Nr, 2S (2),

Im zweiten sZundgang werden nocb sus-
gescbieden:

Nr, 2 (Siid 2); Nr, z (2); Nr, 4 (S, IL); Nr, II <2>;
Nr, IS (I, 2, S, 8); Nr, Ig (1, Z, 4); Nr, 2« (1, 2);
Nr, 21 (4, S); Nr, 22 <I, 2, 2, S, 7, 12); Nr, 22(1, 4, S>,

In engster Wabl bleiben Autnabmen von
>ir, 2, 3, 4, 18, 19, 21, 22, 23, Oas preis-
gericbt bewertet folgendermassen: I. i^ang:
I»r, 18 „Obur II" (öild 3, 4, 5, 9). 2. «ang, s:
IXr. 3 „Vorbei" (Süd 3, 5, 6). 2. k?gng, bi
>Ir. 22 ,,Serneradel" (Süd 8 und 12). 3, «sng,
s: Nr, ll „4adis" (Süd 2 und 3), 3. «sng, b:
iXr. 23 ,,8onntagsfreuden" (Süd l, 5, 6).
4, k?sng: >Ir, 4 ,,Kunst dringt Ounst" (Süd
4, 8, II), pbrenmeldungen erbalten: I»r, 2
„preibeit" (Süd I); lXr. 19 „NepomuK"
(Süd 8); I»r. 21 „iviax" (Süd 1 und 2).
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